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WMege 3ur Erneuerung des Srill. Imilleillehez.
Von Wilhelm Fries, Seelſorgsprieſter.

Die große Wichtigkeit und hohe Bedeutung der Katholiken⸗verſammlungen, euchariſtiſche Kongreſſe, Karitastage und anderen
Veranſtaltungen dieſer liegt darin, daß bei denſelben große,ziel⸗ und richtunggebende Gedanken ausgeſprochen und das Intereſſeund die Begeiſterung des katholi  en Volkes für ſeinen Glauben und
ſeine Kirche geweckt und entflammt werden hre große Notwendig⸗keit für unſere Zeit Hit ihrer Zerfahrenheit auf Een lebenswichtigenGebieten nd für unſer ol in ſeinem eißen Kampfe die Be
wahrung ſeiner religiöſen und ſittlichen Güter tauſend Feindeund efahren kann daher von einem Vernünftigen in Zweifel 9Ewerden Wenn nun wohl von den großen Rednern auf ſolchenTagungen füglich nicht QArte werden darf, daß ſie bei ihren Aus
führungen m alle Niederungen der Details herabſteigen, ˙ ſtellt ichdurch die Erfahrung doch eine bis ins kleinſte gehende Darſtellungdes Wie der rung deſſen, was in den groß angelegtenReden zUum geiſtigen und leiblichen Wohle der Geſellſchaft empfohlenwird, als eine unerläßliche Notwendigkeit heraus, damit das W
ſprochene Wort Iim praktiſchen Eben des katholifwirklich durch die Tat lebendig ird chen Volkes auch

In dieſem Sinne mögen die folgenden Darlegungen ber die
Erneuerung des chriſtlichen Familienlebens aufgefaßt Und einer
wohlwollenden Beachtung gewürdigt werden

Die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Erneuerung der
Familie mm chriſtlichen Sinne verbreitet und ertie ſich immer mehrAuf dem ſechſten allgemeinen öſterreichiſchen Katholikentag iſt geradedie Familie als erſter Hauptgegenſtand auf der Tagesordnung 38Eſtanden und hat m Biſchof Dr Siegmund Waitz einen hochangeſehe
nen Referenten gefunden, der unſer ahrhundert mit dem Namen
„Jahrhundert der Familie“ ausgezeichnet hat Auf dem Salzburger Katholikentag ImM AY  .  ahre 1922 hatte ſchon Kardinal Faulhaber den denkwürdigen Ausſpruch getan „Die Welt wird erſt
werden.“
dann gut regiert werden, wenn vorerſt die Familien gut regiertUnd von dem Freiburger Theologieprofeſſoreiß ſtammt das bemerkenswerte Diktum: „Wenn ES nicht 9Eingt, die Ueberzeugung allgemein machen, daß das Heil der
Geſellſcha von der Heilung und Heiligung der Familie abhängt,dann iſt ES kaum der Mühe wert, ber die Löſung der o  ialen Frageein Wort verlieren.“ Von einem anderen rühren die ſchönen Worte
＋2

Ee Erneuerung des Volkes muß mit der Erneuerung der Familiebeginnen. So ange die Familie ran iſt, ⁰ ange bemühen ſich die
Aerzte, die den Volkskörper heilen wollen, umſonſt Hier muß die
Geſundung der Menſchheit von ihrem Elend beginnen oder ſie be
ginnt überhaupt nicht. Die Familie —2  muß wieder Eein Hort der Gotte

Quartalſchrift“ 191  —



U* und der Rmendorhenen frommen Sitten werden, em Heilig⸗
tum, m welchem die am de Glaubens as ganze häusliche
Leben verklärt, Eemn heiliges Gottesſtift, m dem der Geſetzgeber von
Sinai kit ſeinen unabänderlichen Geboten die Beziehungen zwiſchen
Mann und Frau, zwiſchen Eltern ö und Kindern wieder regelt.“

Zur Sa el
Für die Aufriung der Familie ind zwei Dinge als un⸗

erläßliche Forderung klarzuſtellen: Erſtens die ründung von
Elterngemeinſchaften etwa unter dem Titel „Freie Vereini—

chriſtlicher (ter und ütter.“ Darunter ſtelle ich mir keine
Vereine mit Statuten, brſtan nd Vereinsbeiträgen vor, ſondern
ehen nuLr eine Anzahl gleichgeſinnter dter und Mütter, die
ſtramme Durchführung eines möglichſt klaren und feſten Lebens⸗
programmes miteinander vereinbaren mit dem einfachen Grund⸗
atze „Das ird gemacht!“

weiten die ſchriftliche Aufſtellung inesLebens bder Familienpro gramms.
Der Leitgedanke eines olchen Familienprogramms müßte

ſein: Die katholiſche Familie muß ſich vom dealen tre
ben nach der chriſtlichen Vollkommenheit le iten aſſen
Fort mit C gefliſſentlichen „Durchſchnittsmeier ei“, welche nie die

jener Gottes und Nächſtenliebe zeitigen vermag, von
welcher der heilige Paulus ſagt „Caritas Christi Urget U08 noch
jenes euer 3u entfachen, welches der Heiland 3 bringen gekommen
iſt, auf daß EeS brenne. Nein, nicht gefliſſentliche Genügſamkeit
mit dem Dur  nitte, nicht der Standpunkt „bis hieher und nicht
weiter“, nicht eichte Alltagsmoral darf die unſeres
andeln ſein, nicht bei Erb und Herdenkatholizismus und ödem
Gewohnheitschriſtentum, Qm- allerwenigſten bei einem bloßen
politiſchen Parteichriſtentum dürfen wir ſtehen bleiben, in
dieſen Tagen des Niederganges weniger denn 16, ondern das Wort
des Propheten „Ibun de Virtute M Virtutem“ muß zul Weisſagung
werden, die ich Uuns Chriſten EN erfüllt, erfüllt bis zum letzten
emzuge unſeres irdiſchen Daſeins

Das Familienprogramm Oll m ſchlagwortartiger Kürze ab
gefaßt ſein, denn I dieſer Form können die einzelnen Punkte
beſten dauernd Im Gedächtnis ehalten werden Später kommen
Proben QAvon Das Programm wird etwa folgende ſechs [bſchnitte
enthalt

Das religiöſe eben Pflege des Familienlebens. Er⸗
ziehung. Gewiſſenhaftigkeit ◻ Beobachtung einer vernünftigen
Geſundheitspflege. Einige Grundſätze für die Führung der Haus⸗wirtſchaft Verhalten Im Leben.

IM folgenden einiges Aus und 3u mM AY  nhalte des geda 'enSamiltenrsgrammes



Das religiöſe Leben.Ohne Zweifelwürde ES der katholiſchen Familie mͤ- gro henSegen gereichen, wenn ſie ihrem Lebensprogramm die beſondereVerehrung des göttlichen Herzens eſu zugrunde egte,Um QAus dieſem „Feuerherd der Liehe“ beſtändig die Lebenskräftejenem idealen Strehben chöpfen, welches von Uſe Ufeemporheben oll Die eifrige Beobachtung des aufgeſtellten Familien⸗
programms würde die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung gewiß auch vor einer
gehalt Und erfolgloſen „Süßlichkeit“ bewahren.

Ill die Familie wieder „Eimer voll Glück“ Gorbach,Volksfreundev erlag München) erleben, dann muß ſie vor allem wiederlernen, mit dem imer EeS eb et* leißig Uund tief QAus den Quellen
der Gnaden ſchöpfen, denn „Wer recht beten weiß, der weißauch recht lehen“ und dem bekannten und wahren Sprichwoͤrt:„wie man lebt, ſtirbt man“ dürfte füglich vorausgeſetzt werden
„wie man etet, ſo eht man“ Gut beten, gut eben, gut Eben

gut ſterben. Zur Erzielung eines ſchönen, ſinnrichtigen Betens
dürfte das abwechſlungsweiſ obrbeten m der Familie Eem Eſonders förderliche Mittel ſein

des Hauptgottesdienſtes Sonn⸗ und Feiertagen,Eein 1e Predigt Aund Nachmittagsgottesdienſt, mußals Selbſtverſtändlichkeit angeſehen werden
Bezüglich Beſuch der heiligen Meſſe Werktag ſollteES m jeder Gemeinde wenigſtens ˙o eit gebracht werden, daß das

vollſtändige Fehlen der Männerwelt, beſonders der männlichen u⸗gend, nicht geradezu als Selbſtverſtändliches gilt Dieſes FehlenOll nicht ſein Der Beſuch der Werktagsmeſſe von Ctte der
heranwachſenden, jungen Burſchen („Sonntagsſchüler“) könnte auchals Vorbeugungsmittel dagegen dienen, daß dieſen ihre Bedeutungfür die materielle Lage der Familie nicht früh m den Kopf ſteigt,wie Es leicht der Fall iſt, wenn ſie ſich ofort nach der Schulentlaſſungals einen unentbehrlichen Verdienſtfaktor betrachtet ſehen, auf den
die Familie bis 3ur etzten halben Stunde des Tages angewieſen iſt,2 die Anhörung der heiligen Meſſe I Anſpruch nehmen Urde
Möchten ſich von dieſer rwägung wenigſtens die einigermaßenbemittelten Familien in dieſer Angelegenheit leiten laſſen ehrGotty ertrauen! Das Eſen einer ſchönen Meßerklärung (Kochem,Walter) würde die Wertſchätzung des heiligen Meßopfers beim
katholiſchen Volke weſentlich Eben Zu dieſem Punkte darum
für das edachte rogramm der Satz vorgeſchlagen:

„Nach Möglichkeit Abwechſlung Im Beſuche der
Werktagsmeſſe zwiſchen Mann und Frau, Söhnen und
Töchtern.“

Der Roſenkranz Oll eln beſtändiger Begleiter jedesKatholiken durch das Lehen ein Er iſt auch Eein Kennzeichen eines
44*
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atholichen Chriſten Wird bei Enmem̃m Verunglückten Eln Roſenkranz
gefunden, ⁰ ird als Katholik rkannt und mit den Gnadenmitteln
de eiligen Kirche verſehen. Dieſer Fall Imm beſonders für Diaſpora⸗
gegenden Betracht. Wir ſchlagen folgenden Satz vor „Jedem
Familienglied ſeinen Elgenen, geweihten und mit den heiligen
ſſen verſehenen Roſenkranz.“

Das Männer⸗—„Apoſtolat mit Monatskommunion ſteht
hnehin auf der Tagesordnung der modernen eelſorge und ſoll
darum auch unſerem Programm nicht fehlen

Standesexerzitien Mehr Exerzitien für Väter und
CV Einſeitige Jugendfürſorge ohne gleichzeitige und zwar
intenſive Tfaſſung der Eltern iſt Em 99 ms ſſer! Ohne letztere
kommt man Aus dem GirGulus VItiosus nicht heraus, denn ewig wahr
ird leihen das Wort „Wie die EN Uungen, zwitſchern die
Jun 77

Und ſollte EeS auch wirklich ſein können und ſein dürfen,
ſo müßte EeS eigentlich ſein Es iſt pſychologiſch begrün
det und moraliſch gerechtfertigt daß die 60  Ugend auf das
CL au Bekanntlich ill ES auch die Jugend Em und mog

rüh dem Alter gleichmachen; man ente NuULl das Rauchen
und Trinken, wozu den allermeiſten Fällen der Nachahmungs⸗
trieb das bewegende Motiv iſt Auch den Spielen der Kinder
zeig ſich dieſer (TD.  Trieb ſehr allgemein (Puppenſpiel Soldatenſpiel)
Kurz, EeS handelt ſich Am die gewaltige des Beiſpiels ber
aAu und die daraus ſich ergebende Pflicht des guten Bei
ſpiels Darum eben Erneuerung der ganzen Familie
alſo auch, und zwar vor Eem der Eltern Die Eltern müſſen
mehr ſein als verheiratete EN und Mädchen nachdem ſie vorher

Sit Verbo Allzuo ſchon ledige —  ——  Üänner und eiber
waren! Erſt wenn wir wieder verſtändige ernſte und gewiſſenha
(Cter Uund Mäütter aben, werden wir Uns ber Ene Y  ugend euen
können, die ſich Qus remen Jünglingen und Jungfrauen Uund
ſchuldigen Kindern zuſammenſetzt.

Ein beſonders taugliches Mittel 3Ul Erneuerung des religiöſenLebens der Familie wäre die eifrige Mitfeier des katholiſchen
Kirchenjahres Auſe leder mehr Pflege der Liturgie!
Auch En Ruf der nbdernen eelſorge Und wirklich al lebendige
Darſtellung des Erlöſungswerkes kann ES kein beſſeres Mittel zul
Förderung der Heilandsliebe geben als dieſe liturgiſche Itfeier
des Kirchenjahres Wo aber die Heilandsliebe
Quſe lebendig iſt da kann Uund ird E8 auch „Praktiſ chen Chri
ſtentum“ das iſt der „Haltung der Gehote Gottes und
der Kirche“ nicht fehlen Als Mittel zur Mitfeier der Liturgie
Hauſe iſt der Hausaltar und ſeinmu den verſchiedenen Feſten
und Zeiten des Kirchenjahres gewiß beſonders geeignet.
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In einer katholiſchen, vom lebendigen Glauben erfüllten undvon inniger Heilandsliebe getragenen Fa milie ird ES auch alshohe Ehre angerechnet, als ſegensvolle Gnade eſchätzt, aberauch als eine beſondere Verantwortung empfunden werden,wenn em nabe In die ethe der Miniſtranten aufgenommen irdGewiſſenhafte Ern werden ES darum auch nicht daran fehlen laſſen,einem olchen Kinde ihre beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken unddas ihrige dazu beitragen, daß leſeé Würde auch vom Kinde ſelbſten  rechend erfaßt ird Und ES ſeinen heiligen Dienſt mit Gewiſſen⸗haftigkeit Und fromm⸗fröhlichem Eifer verſieht. Daß die Mini⸗ſtranten auch durch ihre allgemeine Aufführung Im ében ihrenAltersgenoſſen mit em E  4E vorangehen, muß InEn Kreiſen als Selbſtverſtändlichkeit gelten nicht das

Gegenteil! Videant Consules! Vgl „Der Prieſter Und die Meß⸗diener“. Referat von Pfarrer Vo  H Müller auf dem internationaleneuchariſtiſche Kongreß m Köln 1909 mit Literatur für liturgiſcheund aszetifche Ausbildung der Miniſtranten.) Würdiger, religiöſerBilderſchmuck, Gebrauch des Weihwaſſers, ſowie der kirchlichenWeihungen und Segnungen, gewiſſenhafte Sonntagsheiligung und
Beobachtung der kirchlichen Faſttage, religiöſe Feier wichtiger Le⸗
bensabſchnitte, Ereigniſſe und Gedenktage Im Lehen der Familie,fleißige Beteiligung Prozeſſionen, Bittgängen und kirchlichenBegräbniſſen Uund die ahl gläubig geſinnter Und gewiſſenhafterI.  auf Aund Firmpaten ſind Dinge, die nriit 3 einem warm
pulſierenden Lehen der katholiſchen Familie Uund Aher auch in ahrProgramm Hieingehhren.

Pflege des Familienlebens.
In dieſem zweiten Abſchnitte muß M. erſter Linie die Liehe 3uLeigenen Familie und 3Um eigenen Heim al Grundlagefür Eern gedeihliches Familienleben betont werden Das Zuſammenleben muß der Eltern wie der Kinder größte Freude ſeinWie ſonderbar, wenn Vater und Utter, Söhne Aund Töchter en

Und demſelben Spiele ihre Freude aben, aber jede m emn fremdesHaus geht, ſich daran 3 ergötzen, anſtatt daß man ES miteinander N
eigenen elme Pielt! Als vorzüglichſtes Mittel 3uT Förderungdieſes Zuſammenlebens IM Kreiſe der eigenen Familie kann wohldie eifrige orge für mögli reichliche Heimbeſchäftigung und häus⸗iche Unterhaltung nicht eindringlich empfohlen werdenEs ſei darum geſtattet, eine Ethe von Vorſchlägen dieſemPunkte, wie ſie ſich in dem vom aſſer dieſes Atze heraus⸗gegebenen Büchlein „Das Nn der katholiſchen Familie“in kurzen Programmpunkten dargeſte (Verlag von Heinrich neider m Hö Vorarlberg) finden, hier anzuführen: GeſellſchaftsPiele, Muſik, Geſang, Anfertigung von Paramenten, gemeinſameder Familie, gemeinſame Lektüre, orleſen; be⸗
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onders mit den Kindern die Kinderzeitſchriften leſen und ſie erklären!
Selbſtanfertigung von Spielſachen vgl die ammlung der Hefte
„Spiel Und Arbeit“). Krippenbau, Iltarbau, Gartenbau, Obſtbau,
beſonders T  .  afel und Edelobſt für den ohgenu und alkoholfreie
erwertung! Blumenpflege Schmucke .  eims, für Kirche,

und Hausaltar, Beerenzucht, Bienenzucht, Kun  ege
Zeichnen, alen, Schnitzeln, Modellieren, Laubſägen, Taſchen⸗
ſpielerkünſte, ſikaliſche Verſuche, Anlegen von Sammlungen:
„ Schmetterlinge, Käfer, Mineralien, Muſcheln, Münzen,

arken, Altertümer, Bilder, Merkſprüche
Die Sammeltätigkeit wegen Gefahr leidenſchaftlicher Sammel

wut, Zeitverſchwendens, unredlichen Erwerbes von Sammelſtücken,
Tierquälerei gut überwachen! nter guter Anleitung iſt das
Sammeln Eein ittel zur Förderung der Charakterbildung, des Ord

und Schönheitsſinnes, der Heimatkunde und anderweitiger
wiſſenſ Ausbildung, insbeſondere auch zur Vermeidung
des Zeittotſchlagens mit minderwertigem oder gar gefährlichem Zeit
vertreib.

Ehrenämter: Regelmäßiges, 0  en oder monateweiſes Ab
wechſeln m Vorbeten und Vorleſen; Familienchroniſt; akriſtan
(Beſorger des Hausaltars); Hausbibliothekar; Hausapotheker; Haus⸗
miſſionär ammler der für die Miſſionen wertvollen Gegenſtände,
wie Marken, Staniol, Zigarrenſpitzeln, Flafchenkorke und ähnlicherDinge).

Fleißiger IIU

echſel mit Hindern m der Fremde dient zur
Erhaltung un Pflege des Familienſinnes bei den von der Familie
örtlich getrennten Kindern.

Erziehung.Als obérſter Grund ſatz für eine wahrhaft chriſtliche Erziehung
muß unbedingt gelten: „Die .  Agend iſt 3Um Streben
chriſtlicher Vollkommenheit erziehen“, denn dieſes tre
ben iſt 10 allgemeine Chriſtenpflicht

Biſchof aitz bezeichnet als die Hochziele der chriſtlichen Er⸗
ziehung das Streben nach den chriſtlichen Idealen und die eckung
geiſtiger nd geiſtlicher Berufe, des Prieſter⸗ und Ordensſtandes
und des Miſſionsberufes Wie eit von einer Uffaſſ
der lele einer chriſtlichen Erziehung 2

ſt der ſo ielfach praktizierte,
10 nicht ſelten geradezu eoretiſch vertretene Standpunkt: „Buben
ind eben Lausbuben, ind ES immer geweſen und werden ES immer
ſein.“ Dieſe allenthalben Aſt wie eine Selbſtverſtändlichkeit ange
ſehene „Lausbuben⸗ und Flegeljahrtheorie“ kann nicht charf

verurteilt werden leſelbe —

ſt b itterer Hohn auf
jede ernſte Jugenderziehung und Jugendfürſorge, iſt Unchriſtlich,
unv ernünftig und unhei 011
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a) Uuchriſtlich⸗ Ein Chriſt ſein heißt, Chriſtus dem herrnauf ſſen ganzem Lebenswege nachwandeln, alſo auchIn den Hnaben Aund Jün glingsjahren, Aus denen aber NUanderes berichtet wird als 77 war ſeinen ern untertan und nahmAlter, eishei und nade vor Ott und en Menſchen“.
Un vernünftig: 7  11 wiſſen, wollen Was

könnte aher unvernünftiger ſein, als ſich Ami abzufinden, daß der
en gerade m den Jahren, H1 welchen EL zum immer klareren
Selbſtbewußtſein, tieferen und weiteren Erkenntniſſenkommt und durch Ule und Unterricht ſein Wiſſen religiöſer Wahr⸗heiten 32 bereichert und m denen ſich ihm die göttlichen Gnaden⸗
Uellen der immer reichlicher erſchließen, daß E alſo geradein dieſen V  ahren, in denen EL von ernunft⸗ und rechtswegenWeisheit beſtändig zunehmen ollte, Tugend, die 10 nI Uderes
iſ als angewandte eisheit, Waſ abnimmt,nehmen?

c) Unheilvo Was iſt natürlicher, als daß die Uben, wenn ſiemerken ud daß ſie ES merken, iſt kein Zweifel, man macht 10 wenigHehl daraus daß man ſie allgemein und ausnahmslos als „Laus⸗buben“, „Spitzbuben“ und 7  ege betrachtet, ſich ſelbſt auch gleich⸗ſam das Recht herausnehmen, Es wirklich ſein? Und wenn irgendwoeine Lausbüberei los war und man rägt, wer denn dabei geweſenſei, erhält man Aſt regelmäßig die immer gleiche Antwort H, halte Buben.“ Niemand findet EeS der Mühe wert, acht zu geben, wer
eigentlich dabei geweſen, weil ſie „doch alle leich“ eten Was iſtalſo natürlicher, als daß auf dieſe Weiſ
Selbſtachtung verlieren muß?

die *  Ugend die notwendige
Mancherorts iſt ogar das Sprichwort um Umlauf „Aus Spitzbuben werden 1 Leute.“ Den Sprüchen Salomons

ſtammt olche Weisheit freilich nicht und wenn EeS auch zuweilen vor⸗
kommt, ird dieſ Fall vom heiligen Auguſtinus als große Selten.
heit bezeichnet.

Die Sprache der Heiligen Schrift ber dieſen uniſt eine ganz andere. Da leſen wir: „Gedenke deines Eh.m den Tagen deiner Jugend, ehedem die Zeit der Trübſal Iomm und
die Y  ahre nahen, von denen du ſagen mußt ſie gefallen mir nicht.“(Prediger 12, 1) „Da ich noch jung wWar, ehe ich m die Irre  V. ging,ich die Weisheit ohne Menſchenfurcht in meinem Gebete.“
(Sir 51, 18.) „Schon den Knaben enn man in ſeinem Beſtreben,ob rein und recht ind ſeine Werke.“ (Sprichw. 2 11.) „Hat Eenn Jüng⸗ling ſeinen Weg gewohnt, ſo weich EL nicht davon ab, auch enn eralt geworden 77 II  b 2  . 6.)

Einige Sätze ber Art und Weiſe der Erziehung mögen emne
1 liefern dem oben zitierten Anilienracrertem
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Art und Weiſe
Tiefer Ernſt gepaart mit liebevoller Freundlichkeit und romm⸗

fröhlich Freude.
Großes Gewicht egen auf die Pflege rener, er Freude!

Vgl Keppler: „Mehr reude“, Herder, Freiburg.)
„Dieſes habe ich euch geredet, damit Freude euch

ſei und EUrE Freude vollkommen erde7 (Worte unſeres errn Uund
Heilandes e

ſus Chriſtus bei Johannes 15, 11

„Die Erwartung der LLE  en iſt Freude.77 Aus den Sprüchen
Salomons Spr 10,

„Rechttun iſt dem ere  en Eme Freude.7 Spr 2, 15.
„Freuet euch allezeit Herrn, abermals ſage freuet euch 76

(Worte des heiligen Paulus die Philipper 4.)
„Eine größere Freude habe ich nicht als die, daß ich höre, meme

Kinder wandeln der Wahrheit.“ (Worte aus dem Brief des
heiligen Apoſtels Johannes Kap

Die Kinder früh ernſter, aber den körperlichen und geiſtigen
Kräften angemeſſener Irbeit anhalten thnen jedoch auch Gelegenheit
bieten 3zUum kindlichen 1 thren kindlichen Sinn und ihr hei⸗
CrEe Gemüt möglichſt ange bewahren.

„Der Müßiggang der Jugend bringt die chwerſte Arbeit !
Alter.

„Arbeit der 2050  Agend iſt anfte Ruhe Alter.“
Ein ind nieé kit rauhen brten abweiſen, wenn ES mit Freude

erzählen bder zeigen vi
Im alle der Verhinderung durch dringende Arbeit 1 freund⸗

licher Eiſe zur Geduld mahnen und ſpäter elbſt fragen, ei ES
wollte, die Ie und da Vertrauen der Kinder gewinnen
und ihre Aufrichtigkeit und Offenheit 3U erhalten.

„Wo man Ee ausſät, Freude empor.“
Unachtſamkeiten 7 ſtrafen nUTL die Sünden!
rundſätze für die tra
Wahl der kleinſten ausreichenden Mittel
Ein ernſter, warnender Blick, ein kurzes, feſtes Wort, eine liebevolle

Zurechtweiſung unter Vier ugen vor dem de Gekreuzigten.
Nötigenfalls Emn. öffentlicher Tadel vor den Geſchwiſtern
Nie En verä  1  2 Scheltwort, Spott⸗ oder Schimpfnamen!
Nie Enn allgemein vernichtendes Ttei „Nichtsnutz“ „Tauge⸗

nichts“, „Alle vergeblich“ u
Körperliche Züchtigung etztes, daher ſeltene Mittel, aber nicht

grundſätzlich au  lezen Anwendung der körperlichen Züchtigungnicht heftigem orne, aber auch nicht Qus Schwäche davon ab
ſtehen, wenn die Strafe für notwendig erachtet ird

ede Strafe ſei von der Liebe diktiert!
„Die ich ieh habe, die Afe und züchtige ich77 (Worte Aus der Ge

heimen Offenbarung den eiligen Apoſtel 6anne Kap



69⁵Hheme dich nicht einer ſtrengen Kinderzucht.“ (Sir 4.  7 5.—Wer die Uteé „ſpart“ (nie gebrauchen will, auch wo kein anderes
Mittel ilft), haſſ ſeinen Sohn; wer ihn aber leb hat, hält ihn beſtändig in Zucht.“ (Spri 139, 2⁴0

„Vergeblich — die Züchtigung, die von einem SchmähendenIim Zorne ſchieht.“ (Sir 19,
„Ihr äter, erbittert Eure Kinder nicht, damit ſie nicht mutlos

werden.“ (Worte des heiligen Paulus die Koloſſer Kap24
Lob in der ege für den einzelnen Fall penden,„Das war ſchön von dir.“ „Das haſt du gut gemaMit dem allgemeinen Lob ſehr ſparſam ſeinBelohnung mn der ege nuLr für außerordentliche Leiſtungenoder für beſonders enhafte Pflichterfüllung und pünktlichenChor
Niemals Zorn und Eigenſinn durch bne Verſprechungenbeſänftigen, beziehungsweiſe brechen UuchenGemachte Verſprechungen halten.
Keine unausführbaren Verſprechungen machen
Ausgeſprochene Drohungen gegebenenfalls erfüllen, außer wenn

beſondere Zeichen der Reue und des guten Willens zur Beſſerung vor⸗
handen ind

Keine harten Drohungen ausſtoßen, die man weder ausführenkann, noch darf oder ill
Unter den Erziehungsmitteln gehören Gebet und gute Bei

e erſte Stelle. Aber auch die eifrige Benützung verſchiedenerGelegenheiten des Unterrichtes über die Erziehung gehört mit zUumLebensprogramm gewiſſenhafter Cter And Mütter Ge
legenheiten ollten deshalb aber auch m Eltern. und Bildungsabenden,ſowie beſonders m Elternexerzitien reichlich geboten werden AuchErziehungskurſe Eten hier vorgeſchla gen

Daß ES der Wachſamkeit ber Umgang und Lektüre und ſitt⸗lich reines &  ehben oft gewaltig fehlt, wird niemand beſtreiten wollen
Deswegen darf im Programm auch Ene diesbezügliche Ermahnungnicht fehlen Auch die Erinnerung eine beſondere Sorge fürdie Hütekinder und Alphirten möge 10 nicht überſehen werden
Das Kapitel: „Kinder Im und bei der Tötung der
Haustiere (beſonders auf dem Lande) mu m dem Programmebenfalls ſeinen Platz finden. In einigen Atzen ſoll auf das
Zuſammenwirken von Ule und Qu aufmerkſam gemachtwer

Zur „Sorge für das ind In der Fremde“ gehören:Abſchied beim Heimatsſeelſorger Uund Vorſtellung beim neuen cel
ſorger, E auch Beſuch beim Heimatsſeelſorger imM Urlaub oderun den Ferien. Das ind Forderungen der Dankbarkeit und des An
ſtandes und zugleich Dinge von großer paſtoreller Bedeutung.
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me Ermahnung, die Hinder auch zum ſozialen Denken, Sinbinden und Handeln und 3zUum Laienapoſtolate erziehen, iſt unſereZeit gewiß ehr atze un wenn Uunter den dazu dienenden
Ugenden der Zufriedenheit, der Dankbarkeit und der Wahr⸗haftigkeit eine ganz hervorragende Bedeutung zugemeſſen wird,bedarf dies kaum einer beſonderen Rechtfertigung. Namentlichaber muß das olksgewiſſen für Wahrhaftigkeit wieder
weſentlich eſchär werden!

Einige Edanten zum Kapitel
Vgl Quickbornbewegung

„Laienapoſtolat“:
Der Menſch iſt für die gute Sache erſt dann ganz geéwo men,

wenn dieſelbe tätig iſt, nach außen für ihre Vermehrungund Verbreitung 1  7 denn Aktivität ———

ſt die Form der Kraft, QAus
Kraft aber fließt Freude und Freude gibt Kraft und neue
(Cben Paſſivität dagegen iſt die Form der Schwäche, iſt eben,wie der Name ſagt, die „leidende Form“, die früher oder y däter „Ver⸗leidet“ Das Laienapoſtolat iſt Pflicht eines eden Apoſtel,das heißt Geſandter e

ſu Chriſti zur elebung chriſtlichen Glaubens,chriſtlicher e und chriſtlichen Lebens 3 ſein, iſt Pflicht für jedenriſten, Und war nach Maßgabe ſeiner ellung und Befähigung.Dieſe Pflicht liegt im2 des Chriſtentums, II Weſen chriſtlicherLiebe, m Drange des menſchlichen Herzens, In der Natur er Sache,im Beiſpiel und Auftrage E

ſu, m der Handlungsweiſe EL wahrhaft Uten

Der rundſatz der Anſtellung ſittenreiner, gewiſſenhafter Dienſt⸗bten 3zUm Utze der Kinder, freie Berufswahl, beſonders be  gauf den geiſtlichen and, kein Dulden von Bekanntſchaften ohneſtrenge Aufſicht, ſichere Ausſicht und ſicht önnten denſchni ber die Erziehung

Gewiſſenhaftigkeit Iin Beobachtung einer vernünftigen GeſE  undEi lege
Auch dieſer Punkt gehört mit einer gewiſſenhaften chriſtlichenLebensführung und darf Qher mn der chriſtlichen Familie auch nichtvernachläſſigt werden. Weil aber auch dagegen in Nd QN.

viel geſündigt wird, gehört dieſes Kapitel mit H unſer rogramm.
Der Urſachen einer mangelhaften Geſundheitspflege'gibt C8 garviele Unkenntnis, Leichtſinn, Oberflächlichkeit, Trägheit, Weichlichkeit,Eitelkeit und Modetorheiten, Lüſternheit, Unmäßigkeit, törichteSitten und ebräuche, beſonders die gefährlichen und verderblichenTrinkſitten. Vieles un dieſer Hinſicht iſt reilich auch auf das

konto er und verkehrter Volkswirtſchaft 3u ſetzen, wie 3. B ins⸗
beſondere auf die Wohnungsnot In Großſtädten Ud Induſtriezentrenund auf das gewinnſüchtige und gewiſſenloſe Treihen des Alkohol⸗
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kapitals. Auf das einzelne in dieſer Frage einzugehen, ginge Eeit
über den Rahmen ieſes Aufſatzes hinaus Nur einige Punkte ſeienbeſonders hervorgehoben: Reinlichkeit, Abhärtung, geſunde, aberanſtändige eidung Eltern, Seelſorger, Volkserzieher und UAgend⸗rer können aber nicht genug auf die Efahren achtgeben,das moderne Schlagwort „naturgemäße Lebensweiſe“ bei EL
Berechtigung doch Auch bieten kann, un den ſich gewiß ge⸗ſunden Licht Und Sonnenbädern, m der eidung, Im übertriebenen
ort, m Kurorten und Badeanſ
ert als der C talten. Die Cele iſt mehr

Folgende Punkte ollten der Familie  „ beſonders eindringlich ans
Herz gelegt werden, wenn man wirklich einmal mit praktiſchem Inſtedie Erneuerung des Volkes und die Emporführung der Jugendden chriſtlicher Lebensideale ſchreiten IIl

Abſolutes Rauchverbot bis 3Um vollendeten Le⸗—
bensjahre, entſprechend den unter dem Titel „Jugendſchutzgeſetz“wiederholt erlaſſenen landes und bundesbehördlichen Verordnungen.Die gewi  enhafte Beobachtung dieſer Verordnungen würdenauch weſentlich zur Hebung des geſetzli Sinnes i Y  Uugend und Volk
beitragen, welchem * allenthalben o ſtark

Betreff der Zigaretten wäre ES für die Jugendlichenlich das Allerbeſte, ſie ganz meid E Im Kampfe die
Zigarettenſeuche der Jugend ſollte auch die Oeffentlichkeit,Seelſorger, Lehrer, Gemeinde und Polizei die Eltern viel mehr unter⸗
en, als E3 bisher iſt

„Nie rauchen mit nüchternem Magen und beim
Steigen“ iſt dem erfaſſer dieſes Aufſatzes als eim wohlgemeinterRat die Raucher von ärztlicher Clte vorgeſchlagen worden

Ueberhaupt nicht rauchen ——

ſt für die Geſundheit das Beſte,für den Geldbeutel das Billigſte, für die Geſellſchaft, das iſt ſozial⸗Oliti das Vernünftigſte.
Ur Kinder bis 3Um vollendeten Lebensjahremögli lei

Mehlſpeiſen
Koſt, vorwiegend Milch, Gemüſe, Obſt,

Schwarzer Kaffee (Bohnenka und Tee ſollten auch nichtauf den Kindertiſch kommen.
Alkoholverbot bis zum vollendeten 17 Lebensjahre,ebenfalls m Uebereinſtimmung mit den Jugen

chutzgeſetzen, Eden Gaſthausbeſuch Jugendliche bi dieſem EL verbieten.

Wenigſtens aber ſollte m der Familie die vollſtändige Alkoholenthaltſamkeit Im ſchulpfli

igen Alter, alſo bi zUum voll
endeten Lebensjahre, als eine Selbſtverſtändlichkeit gelten.

Auch da ſei auf wiederholt die Lehrerſchaft eitens der Schul⸗ehörden eindringlich Ergangene Empfehlungen des „Schutzengel⸗bundes“ (Vereinigung alkoholenthaltſ32 1805 Kinder) und alkoholfreie
Schülerausflüge hingewieſen.
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Außer Fällen dringender Notwendigkeit keine künſtliche Ueber
windung der natürlichen geiſtigen bder körperlichen Ermüdung
durch Alkoholgenuß, P Kaffee Le und andere Betäubungs
mittel. Bei körperlicher Unpäßlichkeit kann unter Umſtänden
Alkohol oder dergleichen, Per modum mediçéinae genoſſen, gute Dienſte
lei ten

Völlige Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken, „Abſtinenz“,
allgemeinen das Geſündeſte, ohne eife das Billigſte und für

die Volkswirtſchaft icher das Vernünftigſte. Letzteres namentlich
ImMͤM Hinblick auf die Erhaltung wertvollſter Nahrungsſtoffe für Elne
geſunde Volksernährung.

Durch zahlreichere Schöpfungen alkoholfreier Betriebe mu
reilich dieſem Punkte mehr Rechnung 9  * werden

Einige rundſätze für die Führung der Hauswirtſchaft
eſe eien NUL kurz angeführt:
Weiſe Sparſamkeit und chriſtliche Wohltätigkeit.
Führung eines aushaltungsbuches.
Barzahlung.
Teſtament. Dieſes frühzeitig nachden Grundſätzen der Klug

heit, Gerechtigkeit und e machen
Verſicherungen: Lebens„Feuer⸗, Kranken Uund Unfallverſiche⸗—

Die entſprechende Benützung erſelben iſt En Werk der
chriſtlichen ughei

Verhalten im öffentlichen e(ben
Die Ahrha chriſtliche Familie ſtellt auch ! ffentlichen Leben

thren Mann und Enn keinen Unterſchied wiſchen rivater und
öffentlicher ellung eligion Aund I Dieſes Clunde ſie
insbeſondere auch bei der Ausübung der bürgerlichen E und
en ferner durch die Unterſtützung und Förderung der 0
iſchen Preſſe und vollſtändige Abſage jedes kirchenfeindliche oder
ſogenannte farbloſe Blatt Sie darf und ſoll aber von der
chriſtlichen Preſ auch verlangen daß ſie thren Namen
mit Recht rãg und nicht ENn Klatſch und CN mu
und alle Verbrechen von der ganzen Welt zuſammen
räg aus möglichſt weitgehenden Befrie digung
der Senſationsluſt der Leſer „ihr Geſchäft“ ma  en
Die Preſſe oll vielmehr poſitiv 3UuL Erbauung und Er
hebung des Volkes arbeiten als negativ mit vermeint⸗
lichen Abſchreckungsmitteln. Bei ſeinem religiöſen
und ſittlichen Empfinden noch zarten Schauergeſchichten
ihre t reckende Wirkung noch ausüben, Zeit des Nieder⸗

aber, wie der etzigen, wirken ſie mehr abſtumpfend, vielleicht
bei ſehr vielen ezie bei hnehin ſchon rivolen Jugend eher
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noch anreizend als abſtoßend. Ein deutſcher Rechtsanwaltdieſchreibt ber Grenzen der Gerichtsſaal⸗ Bericht—erſtattung: „Nicht nur überflüſſig, ſondern I höchſten Grade
ſchädlich iſt Es, wenn ſich die Preſſe ohne zwingenden run QNn.
laßt fühlt, das Tageslicht der Oeffentlichkeit durch das 0  1jener orgänge einem gefährlichen Zwielicht für die Moral unſeresVolkes machen Wie oft wohl mu Eein Zeitungsbericht mit aufdie Anklagebank zitiert werden, wenn man die ſache des ver
brecheri  en Willens mn jedem mit verfolgen würde.“ ES

auch wirklich angezeigt iſt, n einer katholiſchen Mädchenzeitungaus einem ſozialdemokratiſchen Tagblatte Preßfonds⸗Widmungs⸗ſprüche, wie die folgenden, wörtlich abzudrucken? „Eine ſiebenköpfige Freidenkerfamilie: Weil wir Uuns haben, den
Himmel den Engeln und den Spatzen überlaſſen, als Akontozahlungauf unſer zukünftiges gu m derb 1000 K. „Aus Dankbarkei
für den ſaueren Apfel, den Eva dem QAm m Paradies egeben hat100 K“ und das noch mit der Bemerkung, daß dieſe Ungeheuerlich⸗keiten wahrſcheinlich Qus der eder eines abgefallenen katholiſchenPrieſters und Theologieprofeſſors ſtammen? ind das nichtſcheulichkeiten, die man der Kenntnis eines jungen Menſchenkindesſo lange und ſo eit als möglich ferne halten ſollte? ſt E8 wirklich 5
nötig, 3zul Warnung vor ſozialdemokratiſchem Unrat Uund vor geradezuteufliſchen rgüſſen eines abgefallenen Prieſters ˙ ins einzelnegehen? Und wozu Oll ES dienen, in einemNBurſchenblatt,welches ſchon Vierzehnjährigen m die Hand egeben wird, ausführ⸗lich aufzuzählen, was für das Kinb In Pennſylvanien verboten iſt, mit
dem ebenſo ausdrücklichen Bemerken, daß alle dieſe inge bei unsH Oeſterreich zur Schau geſte werden dürfen, wie „Darſtellungen,die m irgend einer Elſe den Mädchenhandel und die Verführung,die Proſtitution, die Geburt, die Empfängnis, die Geſchlechtskrankheiten zUm Gegenſtande haben; ferner alle Schilderungen der Kunſtgriffe, deren ſich die Verbrecher Leben, rethet und Eigentumbedienen; Darſtellungen von Schlägereien, Folterungen, Hinrich⸗ We
tungen, Tierquälereien, Ausgelaſſenheiten auf Bällen Und Hil Bädern?“ 5
Was hat das für einen Wert Jugendliche n Gegenden,wo ſich kein Kino befindet? Nichts, als daß auch m dieſen glücklichenGegenden die jugendliche Phantaſie mit dieſen Abſcheulichkeiten ver⸗
giftet ird vielleicht noch mehr, ⁴ls durch das wirkliche Bild
der bildet man ſich wirklich ein, daß dort, wo das Kino Dingebieten darf, die Jugend, ſo Eit durch ooſitiv veredelnde Freudenicht mehr von der Bahn de Laſters abgehalten werden vermag,durch derartige detaillierte Aufzählungen ſich beſtimmen läßt, ein

Kino nich beſuchen Ein politiſches Blatt, das eigentlich
uuLr für das katholiſche ol geſchrieben iſt, bringt m einer Nummer
Unter dem Itte „Grauſige Geſchichten“ Unter anderem auch den
Bericht, wie ein Bademeiſter ſeine Braut rücklings niederſticht, ſie



regelrecht erſtückelt, von ihrem leiſche ißt und 538 übrige M. zwölf
Päckchen vergräbt. Auch da rãg man ſich unwillkürlich: Wozu das?

Um alſo olche, unſeres rachten AL den Charakter einer
Siſyphusarbei tragenden Speiſung der katholiſchen Preſſe a
Möglichkeit vermeiden, erſcheint E8 umſomehr als Pflicht der
katholiſchen Intelligenz, die katholiſche Preſſe leißig mit guten
Artikeln erhebenden Inhaltes bedienen, ſo daß die Begierlichkeiteiner niedrigen Senſationsluſt. gar M aufzukommen vermag,
und dort, wo ſie bereits brennt, ISbald rliſcht Die Erfüllung di

*

ſer
Pflicht gehört mit zum Laienapoſtolat die Gebildeten unſerer

ddaeNachſtehender Artikel, der ſich m einer viel verhreiteten
iſchen Jugendzeitſchrift Im vorigen Jahrgang findet, diene den
geehrten Leſern Ur Beleuchtung des oben Geſagten.

Berlin Im um des Laſters! 5„Tiefbetrübend iſt Es, was die „Augsburger Poſtzeitung“ ber
Berlin ſchreibt 799 bin Im vergangenen 00  V.  ahre Eem Viertehjahr m
Berlin geweſen und kann fe  ellen, daß die Behauptung: „Auf einigenBühnen Berlins Trſcht Schweinerei den age auf den Kopf 9Eroffen hat Dieſer moraliſche Tiefſtand vieler Berliner Theater
paßt vorzüglich m das geſamte Berliner Milieu, wie wir ES heute vor⸗
finden Das geſamte Berliner (ben und mancher anderen Groß⸗
ſtädte iſt Eute derartig verſumpft und verlottert, daß E8 einem
chon geradezu grau bin m anrüchigen franzöſiſchen Städten
geweſen, ich war m den Hafenvierteln von Marſeille und Genua,
wo wahrhaftig die Tugend nicht Hauſe war, ich habe Im Souter
rain des Edentheaters m Mailand zugeſchaut, wie dort auf der mar.
mornen Rollſchuhbahn die0 irtete und V  E, aber was miw
i Berlin begegnet iſt, dagegen ſind meine Beobachtungen im Us⸗
Ande das reine Kinderſpiel. ühertreibe nicht Wie ſich das Laſterm den Berliner Straßen gebärdet, nicht etwa des Nachts und m der
Dunkelheit, nein, ogar frühen Morgen und QAm hellen Mittag,frech, das —.

ſt ſchon mehr wie Eimn Skandal In der Nähe des otsdamer Bahnhofes ieg das große Café Vaterland'. Es macht einem
den Eindruck, als ob hier und an den benachbarten Plätzen ſich ſogarhellen Tag die reinſte Dirnenbörſe etabliert habe Was ich hier
aufgeſte und mit dem widerlich⸗frechen Geſ oder dem fana⸗tiſchen Grinſen die Paſſanten beläſtigt, —

ſt käuflich wie das Fleiſch,das der Metzger m eineShängt Nicht beſſer ES i
den vielen Penſionen. Es gibt eine Reihe olcher Penſionen,
die chon mehr Ein Bordell ſind Die „Herren gehen jeder Stunde
des age mit ihren ‚Damen Eem und aus, der Penſionsvater 8Eleitet ſogar die Herrſchaften' perſönlich Uf ihr Zimmer und
Abend itzt vergnügt m ſeinem ‚Privatkontor', ſtreicht ſich das
Kinn, zählt die Fünfzigmarkſcheine und rã er vor ſich hin Sehn



Sie, das iſt ein Ge—75 Am Wulten geht 65 in den ſogenanntenbeſſeren Cafés und den Dielen zu, die jetzt En StraßeneckenDie die Pilze Aus der Erde chießen Das Publikum m den ſogenannten beſſeren Cafés, m denen nämlich die Prei unverfrorenſind, iſt nehen den ſogenannten Filmkünſtlern und „„Künſtlerinnen“aſt durchaus E  „ von wenigen Ausnahmen abgeſehen, die
hauptſächli Aus Neugierde ſich hier den Rummel mal nſehen wollen
I aſt EN dieſen Cafés ind ſogenannte Künſtlerkonzerte, die aber
manchmal mit Kunſt EL wenig gemein aben Das Benehmender m dieſen Lokalen iſt ebenſo chamlos wie rech und auf.ringlich. In den Dielen gibt EeS zunächſt noch beſſere Preiſe und Afürneben der Muſik auch noch ſogenannte Kabarett⸗Aufführungen.Zweideutige Lieder und bu werden von noch zweideutigerenWeihern vorgetragen, irgend Em Salontiroler aQaus Rixdorf quältſich mit Gſtanzlu Uund Schnadahüpfeln ab, verzieh eine verlebte
Viſage fortwährend einer widerlichen rimaſſe und dann Imm
der Clou des Abends, eine Bauch oder andere Tänzerin. Ein buchtäblich halbnacktes Frauenzimmer dreht und windet ſich m vozierenden Stellungen auf den Brettern herum. Und runten itzendie Berliner grünen Jungens mit ihren Damen' und Quen dieſemſkandalöſen Treiben verſtändnisinnig Nur die Polizei Quſich dieſe Skandale nicht genauer und wenn —geht ſie ſtillſchweigend wieder von dannen.“

1Ee ES einmal tut,

Die atholiſche Familie ſtellt ferner auch uim bU Ver⸗—
einsleben thren Mann, ohne jedo einer ühertriebenen Vereins—
meierei auf HKo ten des Familienlebens huldigen. Im Vereineſelbſt aber oll auch jedes Mitglied tüchtig mitwirken und nicht alle
Arbeit den Vorſtandsmitgliedern und Vereinsfunktionären über⸗
laſſen und ſich ſeinerſeits hauptſächlich aufs Nörgeln Und Kritiſierenverlegen. Beſonders ſoll Ian ES ſich angelegen ſein laſſen, auf Hochaltung der chriſtlichen rundſätze und Beobachtungſittlichen Ernſtes vonſeiten CLU Mitglieder und insbeſonderebei den Veranſtaltungen de Vereines dringen. Der atholiſcheVerein Che allwegs auf dem ſicheren, goldenen Boden chriſtlicherTugend Aund treihe keine „Mmoraliſche Seiltänzerei“. Das ganAuftreten eines katholiſchen Vereines ohl m ſeiner

eſchloſſen⸗heit, als auch m ſeinen einzelnen Mitgliedern vor der Oeffentlichkeitmuß Ein erbauliches und vorbildliches ſein und darin muß ſich auchſeine werbende Kraft auswirken, nicht darin, daßſeinen Mitgliedern die weiteſtgehenden KonzeſſionenIn der ſittlich-religiöſen Lebensführung einräumt und
möglichſt tele Uund ompöſe feiert. „Das aAuaugenmerk bei der Vereinsarbeit iſt darauf lenken, daß ſie m die
leſe geht, daß ſie auf dem Fundamente unſerer heiligen Religion



702

ruht artet allzuleicht Vielgeſchäftigkeit und Vereinsmeierei
QAus Der erſte Urm bir ſie Lrummer Un eren Standes
organiſationen muß Chriſtus das en geben Die ganze
Tätigkeit muß ſein von ſeiner Na Darum müſſen die
Mitglieder mmier vieder Am Sakramentsempfang und zur Ver
vollkommnung thre Seelenlebens angeleitet werden.“ ſtbiſcho
Dr Hefter von Ur „Wir Katholiken müſſen Uns durch
vollen In wieder die Achtung der Welt zurückerobern,
die wir durch unſere Halbheit verloren aben.“

DieſeIM „Neuen Reiche“ für die Allgemeinheit geſtellte orde
klingt die für den einzelnen geltende Stelle der eiligen

Schrift Wenn du deiner CE ihre Gelüſte gewähr
macht ſie dich 3Um Hohne deiner Feinde.“ (Sir 18 —34⁴
VI wir müſſ auch vor der Oeffentlichkeit wieder viel mehr Ver
rauen zeigen auf die ſiegha Kraft des Kreuzes und die werbende
Kraft der Tugend Das reuz iſt das Zeichen des Sieges
für Auns Liſten Sieg aber der rei des Kampfes

die Welt, nicht des Wettlaufs 141 dem Lauf der
Welt und ihren Gewohnheiten.

In dieſem Sinne alſo Oll die At

ſche Familie ihre Kräfte
auch den Dienſt de katholiſchen Vereinslebens ſtellen.

Daß ſich die katholiſche Familie m bezug auf den Beſuch von
Konzerten Bällen Sportplätzen Kinbs Gaſthau heater und Ver
ſammlungen größte Vorſicht und weiſe Beſchränkung auferlegt, iſt
ſo ſelbſtverſtändlich, daß darüber keine weitere Bemerkung notwendig
En dür te

Die Verwendung Eeme nach den vorſtehenden Geſichts
punkten aufgeſtellten Familienprogramms ſtelle ich ungefähr
folgendermaßen vor

) Dem Seelſorger ſollte C8 als kurz zuſammengefaßtes
möglichſt überſichtliches Repertorium der Pflichten
liſchen Familie dienen, ſowie als Gelegenheitsgeſchenk bei der
Aufnahme des Brautexamens, bei Erteilung des Eheunterrichtes,beim inſegnen der Wohnung oder des rautgemaches, beim Vor
ſegnen der Mütter und insbeſondere bei der feierlichen Familienweihe

das heiligſte Herz eſu oder wenn Qter oder Mütter Aus Eltern
exerzitien heimkehren. Am empfehlenswerteſten aber waäre II
die Austeilung des Programms Mütterv rlemen Aund auf Familien⸗
und Elternabenden. Der Seelſorger ſollte dann aber auch glei die
praktiſche Handhabung esſelben erklären und dazu behilflich ein

59.— der Familie ſollte das rogramm Emn ＋ 3zul Hand
liegender, täglich gebrauchter egweiſer ſein Zunächſt ſollte
man das Eemn oder mehrere Male durchleſen, ſich ber den
ganzen 65  nhalt ungefähr brientieren. Dann önnten die Punkte
gemerkt werden, & bisher ſchon 1 der Familie Uebung ſind,

bezüglich Hausandacht, Gottesdienſtbeſuch, Erziehung, Geſund
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Letsdftar Hauswirt—haft, Preſſe, Verein. Das macht dann Freudeund Mut, Schritt weiter gehen und eine Anzahl Programmpunkte auszuwählen, die man beſonders gut und nötighält und glaubt, m der Familie mit einigem In Uund gutem Willen
in Uebung bringen können. Man wähle nicht viel auf einmal,aber das Gewählte Erde dann ſicher und feſt angeſtrebt, ES M
einer gewiſſen I etwa von einem Monat, einem Viertel— oder
halben ahre 12e nachdem In Uebung bringen. ind die

Uebungen Im Hauſe eimiſch und eingebürgert, dann erſtgehe man wieder einen Schritt weiter Uund ſuche eine EUuE Gruppe
von Punkten lAus dem Programm Qus nach den Geſichtspunkten der
Notwendigkeit oder Nützli  El und ihrer vorausſichtlichen Durchführbarkei Bei dieſer0 Punkte könnte auch der Cel
ſorger ate gezogen werden äter, die ſich dem Männerapoſtolateangegliedert aben, ließen ſich m Verbindung mit der monatlichenMännerapoſtolatskommunion eine Gewi

—

—

enserforſchung Aund Vor
ſatzerneuerung bezüglich des Familienprogramms geelegen ſein, wenn ſie bei der Monatsbeichte oder m den Monats⸗
verſammlungen daran erinnert würden. Geradezu (C wäre Es,
wenn die Eltern mehrerer Familien oder die Frauen m den Mütter
vereinen und die Männer in den Vereinigungen chriſtlicher Väter
bei ihren Verſammlungen einige allgemein wünſchenswerte oder
beſonders dringende Punkte (3 Zigarettenverbot!) miteinander
vereinbaren würden, die i der nächſten Zeit Uhr werden
ſollen. Ein Beiſpiel Im leinen QAus der Seelſorgspraxis: Die Kinder
zweier benachbarter amilien Aben einander eine Zeit lang ehrhäufig und heftig beſchimpft me der Mütter konnte dieſem (Cbe
ſtande nicht mehr länger Uuſehen und ging zur arin, ſiein CEL Liebe und Ruhe auf denſelben aufmerkſam machen und ſiebitten, Iim Vereine mit ihr denſelben abzuſtellen Sie Urde von
der Nachbarin und deren Mann, der auch gerade zugegen war, mit
Ruhe und Verſtändnis angehört und man gab ſich gegenſeitig das
Verſprechen, den Kindern dieſe Zänkereien und Beſchimpfungenallen Ernſtes unter Androhung ſtrenger Strafe verbieten, 10 man
räumte ſich auch gegenſeitig das Recht der Anzeige ein, wenn die
Kinder der einen oder anderen Familie ſich m dieſem Punkte wieder
verfehlen würden. Erfolg? Durchſchlagend! Die Nachbarskinder leben von dem Tage Im chönſten Frieden miteinander.
um, NONn fictum! Solche gegenſeitige Vereinbarungen zwiſchenmehreren oder EN gutgeſinnten Eltern einer Gemeinde hätten den
beſonderen Wert, daß auch die Hinder der betreffenden Amiltenſich gegenſeitig eine Stütze hätten für eine ſſere Lebensführunggegenüber gearteten und Erzogenen Kindern anderer
Familien Die Kinder würden ſich nicht vereinſamt oder beſondersſtreng und hart behandelt ühlen, wenn ſie wüßten, dieſe Uund jenedürfen dies und das auch nicht tun Es Urde ſich zwiſchen ihnen das

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1924



inden der Solidarität und auch Eln gewiſſer eilſamer Stolz
geltend machen, der ſie eſt zuſammenſchlöſſe

In größeren Zeitabſchnitten von Emem halben oder ganzen
Jahre bei Exerzitien oder ähnlichen Gelegenheiten könnte etwa emne
allgemeine Rückſchau ber ſämtliche Uebung genobmmenen Punkte
gehalten werden einzelne ELr gewordene Nägel eu
treiben Es dürfte ſich auch empfehlen die Ucke ereits eroberten
Programmbodens durch Striche Am gande des Programms kenn⸗
eichnen, ich mit ank ott des Eroberten Uund Uebung
Befindlichen euen und ſich dadurch angeſpornt fühlen die
En zwiſchen dieſen eroberten Unkten auszufüllen Das Pro

mu recht oft durchgeleſen werden damit EeS ſich ſeiner
Gänze nd 1 ſeinen Teilen einpräge ud als anzuſtrebendes Idea2 vor Ugen ſchwebe,das Ewiſſen ecke und das Streben !
wieder neu bele

auf dieſen angedeuteten egen die Erneuerung des katho
liſchen Familienlebens nicht vielleicht! Bahnen elenkt werden
könnte und Eme etwas konkretere Geſtalt annehmen ürde, als ES
bislang der Fall war? Wir möchten EeS lauben und hoffen
und würden Uuns glücklich ſchätzen durch vorſtehende Erörterungen
mit Gottes il emiges dazu beigetragen haben

Zugend eelſorge einer vor 100 Jahren
Ein Beitrag zur Geſchi der kathol Jugendpflege 19 Jahrh

on oſef Hector M Ruffach (Oberelſa
me der ſchönſten Ruhmesblätter der Geſchi der

iſchen 6 IMͤM 19Jahrhundert bildet zweifelsohne ihre karitative
und ſeelſorgliche Tätigkeit bezüglich der heranwachſenden 0  Agend

Doch auch hier gilt das Wort des Herrn „Sammelt die Stücklein,damit ſie nicht verloren gehen77 0 6, —— Was da gottbegnadigte
Männer und Frauen für das leibliche oder geiſtige ohl der Jugend⸗
lichen erſtrebt und erreicht aben, das Oll aufgezeichnet und ſpäteren

Geſchlechtern kundgetan werden Dieſem 2 wollen auch die
folgenden Au  rungen dienen. Sie verden ber den erſten u⸗
gendverein berichten, der Frankreich nach der großen franzö⸗iſchen Revolution Marſeille entſtand, überaus viel Gutes ſtiftete
und vielen ähnlichen chöpfungen zum Vorbild und zur Grundlage
Urde Um mit Ordnung vorzugehen, beſchäftigen wir uns zuerſt
mit dem Gründer, dann mit dem Wer

Der Gründer
Am Dezember 1772 chenkte Qrſeille Katharina lle

mand geb atllau ihrem Emanne O

ſef (eman ihr iebtes


